
LANDKREIS. Bei der IHK in Kelheim
finden sich die zwölf Miniköche ein:
Dieses Mal ist es ein bisserl weniger
turbulent als sonst bei den Treffen der
Nachwuchsköche. Die theoretische
Abschlussprüfung ist den Mädchen
und Jungs sichtlich nicht so ganz ge-
heuer. Also rauf in den zweiten Stock.
Gruppenleiterin Beate Schneider teilt
die Fragebögen aus.

Es geht um Umweltschutz, die Er-
nährungspyramide und um unver-
zichtbare Getränke. „Wie wird ein
Tisch gedeckt?“ lautet eine Frage. Bei
einer anderen Frage sollen spezielle
Küchen-Fachausdrücke „einge-
deutscht“ werden. Ganz persönliche
Lieblingsrezepte darf jeder Teilnehmer
aufschreiben. Vivien hat ihre Glücks-
Teletubbies mitgebracht, und auch ei-
nige andere ziehen ihre Glücksbringer
aus der Tasche. Die Köpfe rauchen.

„Nein, Rechtschreibfehler werden
nicht gewertet“, sagt Schneider, und
das macht zum ersten Mal bei diesem
Treffen die Miniköche richtig froh.
Freilich wurden alle in der vorange-
gangenen Theoriestunde vorbereitet.
Nils schätzt nach der Fragebogenabga-
be, „es geht so.“ Sein Namensvetter
glaubt auch nicht, alles richtig ge-
macht zu haben. „Is so ganga“, sagt er.
Die Seite mit den Verbesserungsvor-
schlägen habe er ausgelassen. Die An-
deren schließen sich mit der Aussage,
„es passt ja alles“, an.

Korbinian Zellner, Leiter einer
künftigen Gruppe, kommt auch. Alle
sammeln sich vor dem Gebäude. Nils
D., Nils G., Leon, Vivien, Leopold, Mo-
ritz, Sofia Lena, Nadine, Nico, Timo
und Amelie werden auf die Autos ver-
teilt, und schon geht’s los zumGasthof
Stockhammer. Dort hat Fritz Grein-
wald jun. die Schnitzel schon vorberei-
tet. Also müssen nur noch Tische ge-
deckt und das Servieren geübtwerden.

Denn schließlich soll sich ja die Kel-
heimer Gruppe beim großen Galaes-
sen in Grafenau, zu dem die Minikö-
che und ihre Eltern aus ganz Bayern
zusammen kommen, nicht blamieren.
Auf die Übungsteller kommen Schnit-
zel und Pommes, die Gesichter ent-
spannen sich und munter wird ge-
plaudert. Zum Abschluss gibt’s ein Eis
– schon ist der Prüfungstag überstan-
den.

Ein wenig Bedauern kommt

schließlich bei den Miniköchen auf,
„weil wir uns jetzt nicht mehr oft tref-
fen“. Bald sind nämlich die zwei Kurs-
jahre um, bedauern die künftigen „Kü-
chenmeister“.

„Wer will Minikoch werden?“, lau-
tet deshalb die Frage von Beate Schnei-
der. Ab September ist ein Neustart des
beliebten Projekts geplant. Zehn- bis
elfjährige Jugendliche, die Interesse

am Kochen, gesunder Ernährung und
Lebensmitteln haben, können sich ab
sofort mit einem Anschreiben bewer-
ben. Die zweijährige Kurs-Teilnahme
kostet jeMinikoch 150 Euro.

Dafür gibt es auch eine Grundaus-
stattung mit Kochbekleidung (leih-
weise), einen Utensilienkoffer (mit
Messer, Schäler, Spätzlebrett), 20
Kochveranstaltungen, vier Theorieein-

heiten und diverse Besichtigungsange-
bote.

Gastronomen in der Region stellen
den Miniköchen ihre professionellen
Küchen zur Verfügung und sponsern
auch die Lebensmittel. In der Bewer-
bung sollte stehen, warum jemandMi-
nikoch werden möchte. Interessenten
dürfen eine kurze Familienbeschrei-
bung gernemit anfügen.

ENDSPURTNoch zweiMinikö-
che-Treffen finden statt,
dann ist der erste Kurs zu
Ende. Neue Interessenten
können sich jetzt schon be-
werben.
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VON EVI SCHMIDL

MiniköchemeisternPrüfungsaufgaben

Nach der Prüfung kocht der Chef des Hauses Stockhammer, Fritz Greinwald (links), für die Miniköche.

„Hurra, ich kann drei Teller halten“, freut sich Amelie. Fotos: Schmidl
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MINIKÖCHE GESUCHT

➤ Es werden neueMiniköche gesucht.
Die Anfängergruppe besteht aus Kin-
dern zwischen elf und zwölf Jahren.
➤ Bedingung für die Teilnahme ist das
Interesse an Lebensmittel und Speisen-
zubereitung.
➤ Das Motto derMiniköche lautet „Ler-
nenmit viel Spaß“.
➤ Bewerbungen sind an Beate Schnei-
der, Emil-Ott-Straße 5, 93309 Kelheim
(Kennwort: „Miniköche“) zu richten. Be-
werbungsschluss für die neue Gruppe
ist der 15. Juni.
➤ Nächstes Treffen der aktuellen Grup-
pe ist amDienstag, 3. Juni, von 14.30
Uhr bis etwa 17.30 Uhr. Die Mitglieder
der aktuellen Gruppe treffen sich dazu
diesesMal im Gasthaus Kellner in Gun-
delshausen. (xes)

KELHEIM. Die „Seereiwa“ vertreten Kel-
heim beim Neuburger Fischerstechen,
das von den Neuburger Fischergass-
lern am 31. Mai zum 40. Mal gefeiert
wird. Zu dem Fischerstechen sind tra-
ditionell sechs Mannschaften eingela-
den. 2014 sind dies Gruppen aus Bam-
berg, Donauwörth, Steppberg, Ingol-
stadt und Neuburg sowie seit 1986
zum erstenMalwieder Kelheim.

Kelheim hat bei diesem Turnier ei-
ne lange Tradition, hat doch der Kel-
heimer Richard Roithmeier aus dem
Fischerdörfl das Turnier in den Jahren
1976, 1977 und 1978 gewonnen und in
den Jahren 1979, 1980, 1981 und 1986
den zweiten Platz belegt. Für seine drei
Siege erhielt er den begehrten Wan-
derpokal.

Zum 40. Fischerstechen war es den
Neuburgern wichtig, die Städtemann-
schaften der ersten Stunde dabei zu
haben. Aufgrund der in den letzten
Jahren in Kelheim abgehaltenen Fi-
scherstechen meldete man sich mit
bei den „Seereiwern“ und natürlich ha-
ben die „Seereiwa“ gerne zugesagt. Lei-
der befindet sich der noch immer akti-
ve Richard Roithmeier, er steuert jetzt
eine der vier Zillen beim Kelheimer Fi-
scherstechen, zum Wettkampf in Ur-
laub und kann so nicht teilnehmen.
Trotzdem wollen die „Seereiwa“ die
Kelheimer Farbenwürdig vertreten.

AKTIVKelheimer beim Fi-
scherstechen inNeuburg

„Seereiwa“
bei Jubiläum

KELHEIM. „Jesus hält uns alle zusam-
men“: Mit dieser Zuversicht feierten
am Sonntag 14 Kinder der Pfarrei Ma-
ria Himmelfahrt in der Stadtpfarrkir-
che ihre erste Heilige Kommunion.
Der Jugendchor und die Kinder selbst
gestalteten die Eucharistiefeiermit.

Dekan Hans Maier ging auf das

selbst gewählte Symbol der Erstkom-
munionkinder ein: ein Puzzle, das un-
ter Anleitung von Marion Fochler in
Ton entstanden war, mit Namen und
Bilder der Kinder. „Wir Menschen
brauchen Gemeinschaft, wir sind alle
verschieden, aber gleich wertvoll und
wichtig“, sagte DekanMaier.

Gemeinschaftmit Jesus
ERSTKOMMUNION 14 Kinder ausMaria Himmelfahrt feierten

Die 14 Kinder mit Dekan Maier und ihren Tischmüttern Foto: Pfarrei

KELHEIM. Stefan Schindler führte am
Samstag seine Braut Katrin Immer in
der Affeckinger Heilig-Kreuz Kirche
zum Traualtar. Mit dabei und passend
zur Frau Mama, in Weiß und Flieder,
war Töchterchen Pia.

„Kennen gelernt haben wir uns am
Gillmoos-Samstag vor sechs Jahren“,
erzählte der Bräutigam. Nein, Liebe
auf den ersten Blick sei es nicht gleich
gewesen. Doch der Kontakt habe ange-
halten, bis „wir im November darauf
ein Paar wurden“. Drei Jahre später
kam Töchterchen Pia auf dieWelt. Vor
fast genau einem Jahr hatte das Paar
die Liebe auf dem Standesamt besie-
geln lassen. Um das „Gesamtkonzept
Familie“ rund zu machen, schworen
sich die Brautleute nun vor Gott und
PfarrerMarkusMeier ewige Treue.

Spalier standen die „Naturfreunde“
und SC-Fussballer für ihre Vereinsmit-
glieder. Nicht nur Reis regnete es aus
den Händen von Familie und Freun-
den, sondern auch ein paar Regentrop-
fen fielen auf die Frischvermählten
und ihre Gäste. „Das bringt Glück und
Segen“, wusste die Braut. Nachdem
auch die weißen Tauben geflogen wa-
ren, machten sich Gäste und Braut-
paar im Autokonvoi auf zur Hoch-
zeitsfeier. (xes)

Ein Spalier
ausRosen
HOCHZEITLiebe „auf den zwei-
ten Blick“ führte zum Ehe-
glück.

Durchs Rosenspalier schritten Katrin
Immer und Stefan Schindler ins ge-
meinsam Leben. Foto: Schmidl

KELHEIM. Zu einem Vortrag „Abens-
berg-Arnhofen vor 6000 Jahren – Berg-
bau imHausfleiß“ lädt das Archäologi-
sche Museum der Stadt Kelheim an
diesemMittwoch um 20 Uhr ein. Refe-
rent ist Dr. Georg Roth, Uni Köln. Er
hat selbst in Arnhofen gegraben. Der
Eintritt beträgt drei Euro pro Person.

Schon 5500 v. Chr. wurde auf den
Flächen eines trockengefallenen Fluss-
tales östlich des heutigen Arnhofen
Hornstein abgebaut. Dies entwickelte
sich zum Untertage-Bergbau und wur-
de über Jahrtausende hinweg bis min-
destens in die Mitte des dritten Jahr-
tausends v. Chr. betrieben.

BergbauderVorzeit
VORTRAGReferent erläutert die Arnhofener Befunde

Nach Hornstein wurde schon 5500 v.Chr. gegraben. Foto: Museum
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